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Haus -
schlachtung

Veinen möchte man beim Anblick eines solcLeo
Hauses (Hundestr.32).Eine völlig chaotische,
sianlose,in ihrer Ratlosigkeit auch betroffen
machende Zerstörung eines Llassizistischen Treu-
fenhauses.Sämdiche alten Gliederungen r.urden
rausgerissen und durch wert- und maßstablose
Serienware ersetzt,die nicht h dieses Haus paßt :
die Vermauerung eines Großteils der Öffnungen
spricht eine deutliche SpracLe.Hier haben ver-
sagt : a) der Denkmalpfleger (die Enachuldigung,
das Haus sei nicht denhmalgechützt,sticht nicht:
alle beantragren Bauvorgänge in der Innenstadt
Iaufen über den Tisch des Denkmalpflegers!),
b) das Bauaufsichtsamt: sollte dieser "Umbau" so
genehmip sein,wäre das ein Skandal,sollte er
oschwarz" ausgeftihrt worden sein,fragt man
sich,ob das Bauaufsichtsamt beide Augen zu-
drückt.Es muß noch gesagt werden,daß Hunde-
straße 32 kein Einzelfall ist-
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Beachten Sie bitte BIRL's Bilderbogen
'Lübecker Fenster. auf den Mitteliei-
ten der Bürgernachrichten!

ooo

P5ärgru-$tfiüuic eI
Kein Jahr des Kindes
für die Lühecker Altstadt

Die Bürgeri ni tiative Lübeck (BIRL) intormiert:

Im Jahr. des Kindes untemahm eine Mutter eus
den Vororten eine Reise mit Kinderwagen in die
Innen*adt und schilderte ibre Edebnisse in den

"Lübecker Nachrichten": wie hinderlich doch
solch §f agen beim Taxif ahren,beim Niederegger-
besuch und im Caf6 Maret sei.
Die ,einBeborene. Altstadt-Mutte kann allcr-
dings von ihren räglichen Abenteuem ein anderes
Lied singen.Ifenn geht sie schon mal zu Nieder-
egger oder fdhn Taxi ... ?

Sie plagt sich beim Einkaufen und dem 'Auslüf-ten" der Kinder mit vollgeparkten Gehwegen,
paketbeladenen Bummelanten und Abgasschwa-
den in den Straßen herum.Sie f;ihn Sldoo -
zwischen Fahrbahn und Geh*eg - und parkt den
Kinderwagen vor dem Laden,halb auf der Straße.
Oder sie schiebt den lTagen mit durcL den Ladcn
und bleibt,wenn sie Glück hat,ersr an der Kasse
damit steckeä,Die mißbilligenden Blicke äterer
Damen sind ihr als Verkehrshindemis oder Ra-
benmutter jedenlalls gewiß.
Daß Kinder im Programm der Geschäftsleute
doch nicht ganz gestrichen sind,merkt man wie-
derum spätestens an der Kasse,wo sich in gerade-
zu sittenwidriger Greifn?ihe Süßes,Buntes,Ver-
lockendes staut.
Der Mutter aus der Mietwohrung bleibt meist
nichts anderes übrig,als ruch zum täglicheo Spiel-
platzbesuch über Straßen voller Lärm und Ge-
stank zu schieben.In der nördlichen Altstadt-
hälfte gibt es prahtisch gar nichts - da muß sie
gleich zum Tor hinaus.
Hat das Kind nun tatsächlich einen Buddelplatz
gefuodeo,schießen die Großendie uirgendwo
bolzen dürfen,ihm erstmal einen Fußball en den
Kopf.Und im Sand wanm Unmengen von FIa-
schenscherben lrf zupachende Hjnde.Scherben
lassen sich nämlich nicht so bandscheiben-
schonend aufpieken wie Papierschnippel.

'§floren lieg es nuu also,daß es bffensichtlich
keine Kinder in der Altstadt gibt - jedenfalls nicht
fü r unsere Bürgerschaft?
Sie ist wohl überwiegend der Meinung: ,ln der
Ciry wird Umsatz gemacht,und wer hier wohnt,
hai selber Schuld!. Oder gar,wie überlie{m:

"Da wohnen ddch bloß Penner und Kanaken!"
Vielleicht wiüe das die bequemste Lösung,denn
die tun den Mund meist nicht vreit auf.Die spielen
ohoe Meckern in ihren Mülltonnen ....

Der Eindruck,in unserer sich allmählich enwöl-
kemden Innensradr wären die Kinder schoo bald
ausgestorben,täuscht allerdiogs :
1977 wohntenhier 22!o Kinder und Jugendliche
bis zu 20 Jahren,fast genau soviel wie in der Ge-
samtsradt (25%).Natürlich sind darunter viele
Ausländerkioder,rber die solleo doch auch nicht
auf dcr Straße enden,oder?

Sicherlich gehören viele der hier lebenden Fami-
lien nicht zu den Kreisendie sich energisch ftir
ihre Rechte eiasetzen.Diese Gruppen ziehen das
Leben im Grünen im allgemeinen vor.Sie haben
keine Lust,ihre Kinder schon irn Säuglings.lte!
vergasen zu lassen und sie später,wcnn sie trotz_
dem ins Laufrlter gekommen sind,an die Kme zu
legen bzv, an der Leine auszuführen.
Gerade aber diese Familien brauchen wir,wmn
unsere historische Altstadt wieder so lebendig
sein soll,wie sie sern könnte.Dazu brauöt mzn
auch geäde Kinder.
Und bekanntlich gibt es schoo ediche Fami-
lien, die ellen Unannchmlichkeiten zum Trotz in
die Alrtadt ziehen und don Häuser sanieren. Ih-
nen erscheinen offenbar die Voneile größbr als die
Nachteile.
Tatsächlich bietet das Leben in einem historischen
Altstadthaus ganzfentastischeMöglichkeiten, die
zunächst eineo Teil der äußeren Umweltmängel
wettmachen können:
So viel Platz zum Tobea hat kein Etagenkind,
auch keine solche Diele zum Fußballspielen, kei-
ne so vielfältig geitalteten Innenräume mit Fen-
stem, Türen, Treppen, rVänden und Decken,.aa
an deneo sich kindliche Fentasie und Formge-
{ühl schulen können. §0'enn noch ein Hof mit
Sandkiste da ist, ist solch ein Kind vielen anderen
gcgcnübcr im Voncil.
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Fortsetzung von Seite 1

Aber leider wohnen die meisten unserer Alt-
stadtkinder doch auf der Etage, haben keinen Hof
zum Spielen in der Nähe und eine lebensge-
fährliche Straße vor derTür. Und deshalb müssen
wir unserer Bürgerschaft ein paar Fragen stellen,
auf deren Beantwortung wir dringend wanen:

-Vas ist aus dem Beschluß geworden, die
Bürgergänen der Offentlichkeit zuga:rglich zu
machen?

-§üo können in den Blockbinnenhöfen Spiel-
ecken für Kieinkinder und am Altstadtrand Bolz-
plärze und Bauspielplätze für die Größeren ange-
legt werden?

- Was ist aus den von allen gutgeheßenen Plä-
nen zur Verkehrsberuhigung der Altstadt gewor-
den? ( S5-Bericht)

-\Telche überlegungen gibt es zur Einrich-
tung von §flohnstraßen (Delfter Modell) in der
Altsradtl

-\7as tut die Stadt, um jungen Familien das
Sanieren von Alatadthäusem schmackhaft zu
machen?

Jeder weiß. heute, daß die Stadt auf die Mithilfe
von privater Seite bei der Sanierung ihrer kostba-
rcn Bausubstanz nicht verzichten kana. Aber
vielleicht kann sich noch nicht jeder vorstellen,
welche geradezu einziganigen Lebensbedingun-
gen eine sanierte, kinder- und menschenfreund-
lichere Alatadt bieten würde!

Mitgliederversammlun g :

Viele neue Aufgaben

Die gut besuchte Mitgliederversammlung am
20. Februar dieses Jahres brachte mit ihrer urn-
f:urgreichen Tagesordnung neue Aufgaben ftir
die .Aktiven,.Neben dm satzuogsgemäß not-
wendigen Regularien *,urden zahlreiche Antr,ige
verabschiedet bzw. als Arbeitsmaterial an die neu
gewählten Sprecher überwiesen.Die Bürger-
Nachrichten werden in ihren nächsten Ausgaben
über den Stand der jeweiligen Ergebnisse berich-
ten.Es geht dabei trm Fragen des Denlmalschut-
zes,der Verkehrsberuhigung,der Schaffung von
'\Fohnstraßen nach dem Delfter Modell,um den
Bauzaun der Fa. Karstadt sowie um die Anbin-
dung des Blocks 15 an einen zu eüichtenden Tun-
nel für Anlieferer und - last not least - um Honen.
Eine spontan durchgefuhne Sammlung ergab

den stolzen Betrag von DM 350.56.Die Ver-
sarhmlung §/ar sich darüber einig,daß man die
verbessene Finanzsituation nutzen solltc,um
Probleme aufzugreifen,die sonst nicht berück-
sichtigt würden,und man sich nicht an schon be-
stehende Aktionen oder städtische Aufgaben
anhängeD dürfe.
Nachdem die Versammluog dern bisherigen Vor-
stand einstimmig Entlastung erteilt hatte,wurden
als Sprecher neu bzw. wiedergewählt: Ute Borg-
mann,Manfred Finke,Helmut Scholz,Rosemarie
Seernann und Hans-Peter Sticker.

Der

Altstadtmuffel

meint:

Man soll ja die heimische l(rirtschaft stärken.Und
so war ich denn auch mal bei meioem Freund in
seinem exHusiven Nightclub.Jrmgeda sind mir
aber die Augen übergegangeo vor lauter Rüh-
rung!\Fas der alles so plant im 'Jahr des Kiodes.
ftir die lieben Kleinen.Meine Fraudie Lane ich
natürlich mit bei den Freunden de! N.cht - wa§
denken Sie dcnn? - ,meine Frau und ich also,wir
wollen nun auch ein Viemameseakind für einen
Nachmittag einladen.Ifir wollcn .s mal so richtig
vollstopfen mit Kakao uad Kuchen.
Am nichsten Morgen hat meine Frru auch gleich
eia Spielzeug gekauft,was wir ihm schenken wol-
lendamit es sich nicht so fremd fählt: einen US-
Army-Panzer mit Fernleokurgdcr richtig schies-
sen kannlRatarata,ich hab's ratärlich gleich aus-
probiercn müssen !

Aber ich will mich nicht festschwatzen hier.Ich
muß n:imlich noch schnell eiae Kündigung
schreiben.Unangenehme Sac[e ist das.Die ,ier
Kinder dieser Freu zertrampeln n:imlich ent_
weder den Vorgartm oder sie lärmen im Treppen-
haus herum.Das können die rnderen Mieter nicht
ab. Ist ja auch verstähdlich,Endeo Sie nicht ?

Jung-Schwartau voran!
oder: Vie tid.schüift

Unsere Anzeigen-Ecke
Dr. Knüppel würdigte
AOK-Umbau

TJAEREBORG. REISEN
VIEL URLAUB FÜR WENIG

GELD I !

G I LLY-RE I SEBURO WAHI.,1STR,. 5B
2400 LUBECK Tet .705990/705551

Allhous lnnenstodl I
90 qm wfl., Xunststotiso:ier- | f,
verg]., 70 000,115 000,- erford. I -

Alt-Lübecüs Einzclhandel?

Am 29.11.78 warüco Schwanauer Geschäfte au{
tl 1/i SeiGn liir fut 45 000,-DM im ellc Einzugs-
bereiche erfassendeo Haupta.il deruLübccker
Nachriöten. um ncue Kunden,Am 14.12. und
21.12. fölgten wciterc Anzcigcnscitrn,Dic Lcutc
rus allen Läbcckcr Stedn.il€n,.us Käcbritz z.B.
oder eus St. Gcnrud,St. Järgcr uad St. Lorcnz
wurden also auigotan,nach Bad Scüwarteu zu
kommen.
'Eiac ncuc EinLaufsedrssc für Lüb.ck ünd Um-
gebung.. Mässea dic Geschäftsleure der Lübek-
ker Innensadt etwas dagcgen s€t en? Vatum
eigeadich? Sie habeo doch iüre hübschen histori-
scbeo Streßen,in deneo die Kettm flomr Auro-
fahrer und die Lasrwagen den Fußgänger das
Fürchten lehren.

t-2-Fom.-Allht., lnncn§t
3%.zi.-Whs., c.. ?o qE, Kü., V.-
Bad, Ll. Kellot, 2-Zl..Maasarde,
ca. 25 qD, Kli., Garhelrg., lreue
KuDltrtofüloli.rf.n er, 70 00O,_/
20 000,- erlorderliö,

Glauben die Lübecker Immobilienmakler wirk-
lich, daß ein hisrorisches Althaus an l(en gewinnt
wenn,Kunststoff-Isolierfenster" eingebaut wer-
denl Können diese Herren nicht begrei{en, daß
sie sich damit ihren Interessentenlrreis vorsätz-
lich verkleinernl Seriöse Althaussanierer sehen in
solchen Fenstern überflüssige Arbeit; sie reßen
sie wieder raus, um an ihrer Stelle angemessme
Blockzargenfenster einzubauen.

Die Fassaden der AOK-Ncubau:en ia der Fleisch-
hauerstraße sind schon ein Jammer.Drei große
blecherne Garagenrore an Stelle eines denkmal-
geschützten Hauses gereichen weder dern Archi-
iekten,Herm Zell,noch dem Deo[malpfleger,
Herm Schlippe,zur Ehre.Sie sind ein Beispiel da-
ftir,wie rücksichtslose Interessen weniger Perso-
nen über das von der Stadt zu schützende Ge-
meinwohl triumphieren.Aussehen und Nutzung
einer ganzen Straße werden durch solche Ein-
griffe zerstön.
Und was sag nun der Btirgermeister,zugleich
Oberer Denkmalpfleger,zu dieser CLose?In den
LN vorn 16.12. war es zu lesen: .Hier sei es ge-
lungen 1so Dr.Knüppel),eine hochtechnisiene
Verwalrung in einen Gebäudekomplex einzu-
passen.ohne das Bild der historischen Fleisch-
häuerstraße zu beeintrdchtigen.. Vas soll man zu
diesen unbedarften \Torten sagen? Oder haben
hier die LN dem Bürgemeister unwidelsprochen
eine falsche Außerung untergeschoben?

Elne merschenwürdlge Stadt wtrd ung
nlcht geschsnkt,
wlr müssen sl. erkämptent

Rslt Daniachet

N Im KUNSTHAUS LÜBECK

E

Moderne Kunst, alte Bild€r, Kleinplastik
u. Keramik. dekorative Gra(ik,

antiquarisöhe Bücher
Ankaul - Verkaul . Kommission

KöNIGSTRASSE 20
Di . Fr 10-18 Uhr, sa t0-13 Uhr bzw.18 Uhr

Tel: 0451-70295 u. 757@

>>«



BIRLs Bilderbogen Nr.3
'Dic Fenster siod die Augcn dcs Hruscs.

Die BIRL will auch mit ihran 3. Bildcitogcn
Hinweise und Hilfen zur Sadtbildcrhaloag ge-
bcn. Dic BIRL mihhtc, d.ß Lübcct eben LübccL
bleibt. Das heißt glnz eiafach, daß dic Eigenhei-
ten uad typischen Details der Altsadt erhaltea,
emeuen oder auch weiterentwickch wadcn
müss6n. Zum Beßpiel die überkommenen Fen-
steteilungar !
I Sp ro s s e n fe n s te r? Selbswersränd-
lich gibt es nicht auodas" Sprossen{enster
(Sprossen . gefräste Leisteo, io denen die Gler-
scheibensitzen), vielmchr Lcnnt man viele stil-
geschichdich verschiedene Arten der Untenei-
lung. Derübohinius gibt cs verschiedeae Grund-
formen, dern Verwendungszwcck ensprcchcnd:
Didenfenster, Fenster der Vorsobe ('Domse.),
Fenster der Ober-uod Speichergcschosse, Fen-
ster däi hofseirigea Aobauten ("FlügeL) und,
bcsonders aufwendig gesraltet, die oft riesigen
Dielen-Fensterwände zum Ho{( die wir hierein-
md gesonden behandeln wollen! ).
Konstnütiv sind alle alten Fenster Blockzargen-
fenster. Sie bestehen aus einem Rahmen eus geho-
belten, oft reich prolilierten Bohlen, in dem in
der Regel ein festes Pfostenkreuz steht, das bei
großen Dielenfenstem verdoppelt, soguverdrei-
facht werden kann. Die darin eingehängten Fen-
sterllügel sind immer nach außen zu öffnen.
Traditionell sind die festen Teile dunkel gestri-
chen,die beweglichen Flügel *eiß.
I Velches Sprossen{enster für mein Haus?
Grundsätzlich sollte man die Fenster,die man
vorfindet,erhalten,ausbessem oder,falls völlig
verottet,durch genaue Nachbildungen ersetzen.

Ein von innen rorgesetztcs 'Viotcrfcastcr. cr-
ftillt ftcrvorrrgcnd) die Värmeschutzbestim-
mungen.Probleme gibt es nur dann,wenn mao
- etwe beim Hauskeuf - entstellte Fassadcn vor-
fiodet, erwe duch ,Großscheiben.,
I Varum Sprosseofenstcr? Dic Fcnstcr sind dic
Augen des Hauses,sagten die dtco Baumeister.
Höhe der Fenster,Brcire und Sprossenteilung ge-
hönen zum Entwurf;die Fassade wurde ja als Ein-
heit erdacht,gephnt und rusgefühn.Veno man
heute etwas daran ätrdert,pfirscht man dcm rltcn
Architekten nachträglich ins Head*erk.Des
Beste,r'as man einem dten Haus rotun kann,ist:
in Bescheidenheit und Zwückhalrung den elrcn
Entwurf respektieren,eriralten und pflegea.
I \i/arum keine Großscheibenfenster? Ersans
weil's meistens verboten ist (bei Denkmrlschutz),
zweitem creil sie,wie beschrieben,die originale
Gliederung der Fassade und damit das historische
Straßenbild zerstören.Wer soll denn - wie durch
die Bürgerschaft beschlossen - das historische
Lübeck erhalten,wenn die Hausbesitzer selbst es
nicht tun?
Sind denn,wie behauptet,die Ganzglasfenster
wirk.lich so praktisch und "pflegeleich«?Daß
man sie häufiger putzen muß als die alten Spros-
senfeoster,weil auf ihnen der Dreck viel eher

"auffällt",wird sich schon herumgesprochen
haben.Aber manche Leute putzen ja gem.
In Virklichleir haben die "Großscheiben. mit
Pflegeleichtigkeit denn auch nichts zu tun.Be-
zeichnend istdaß in der Regel die alten Fenster-
öffnungen durch Einbau genormter Serienfenster
erheblich v e r k I e i n e r t werden,Also: auch
der I/unsch nach mehr Licht Lann nicht hinter
dieser "Modemisierung* stecken!
Brachten die hohen Formete der alten Sprossen-
fenster schöne Lichwerhiltnisse ins Zimmer,sind

die kleinerea quadretischen,oft 9r querrecht-
eckigeo Großscheibeo recht nrchteilig fiü die
Lichtausbeute.Daß scUicht im ,Modemen. ein
,§0en. gerehcn i,ird,ist für dre LübecLer Häuser
eine tödliche Bedrohung. .Normfenster dcgra-
dieren diä Häuser zu Normhäusern,Retonen-
häusdrir. (wie auf der Mese) - es ist zu beIürcL-
ten,daß der §Tunsch nach Norm der wahre Grund
fur die .Modernisiemngswelle. ist.I Und die Energie-sparmaßnahmen? Niemand,
auch der Gesetzgeber nicht,hat behauptet,daß
nur'Kürsstoff -Jsolierganzglasdrehkipplenst€r.
fi nanziel gdörden *erden,Das engernessene,f üt
die Fassade richtige Bloctzargen-Doppelfenster
hat erstens die bestm Därnmwene,ist zweitms
wenbest?indigdriacns schön und wird selbswer-
ständlich auch bezuschußt!§fl enn Denktnalschutz
besteht,gibt es sogar Geld vom Denkmdpfleger
und von der Posseh lstiftung.
Und was das Streichen betrifft; Auch die Her-
steller geben langsam zu.daß auch Kunststoff-
Fenster mil der Zeit langsam ,anwittem. und
irgendwann mal gesrrichen werden müssen.

Die Preise: Ein Marken-Kunststoffenster (nach
Meß,weil die alten Öffnungen nicht gcnormt
sind!) ist gar nichr so billig;ein druerhaftes und
hisrorisch richtiges Doppellenster ist duchaus
eine Altemative.Dic füt die historischen Lübek-
ker Häuser notwendigen Doppelfenster kosten
z§lischen 600 und 1000 Mark.Es gibt euch wieder
Tischler,die sie herstellen können.
I rüfler berit? Man frage zunächst immer irn Amt
lur Denlmalpflege nach,auch,wmn das Haus gar
nichr unter Denknralschutz steht! (Tel, 1224800).
Auch die BIRI gibt gern Auskunft durch:
Manfred Finke,Engelswßch . 24.(1e1.78742),
ebenso die Althaus-Saniercrgemeioschaft durch:
Hans Meyer,Obenrave 42. (l el.7 0303),
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"Die Fenster sind die Augen des Hauses. BIRIs BlLllEI

Dr. Julius Leber-Srraße l7 (HarsenhoO: qercue
Neu Finrichtung tle78; eine. Fen<ters der vor
derstube ("Dornse.l.Dic enge Holzrprosung
gibt es im .Barock. thi.' ,- izrol.

.) srichbogige l-en*er ehemaligcr Vorderdom<en: die enge Sprosrun
Leber-§rr.12 irr noch barock.die weite Spro.rung "o, Ci. n..","g.
dre dünncn senkrechtenl und Alrstr. la gehön bereirs zum "Roko,
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Gr Petersgmbe 17: Fensrer des Festsaales
im Flügel. Im traditionellen ,Renaissance
Kreuz. 4 enggesproßte Barock-FIüsel.
Um l71A/40

Große cröpelgrube l6: Fenster der Vorderdom- Hancngrube 23: Fcnster zum ehem. ,Schulsaar". Hanengrube 30: ein !se; "RenäissaDce-Kreuz. mit enggesproßren Flü Das Käz ,ru*cht nach.t.", ,*l."fr* g**t Kreuz sitzt nun ganz <geln. l. Hälfte 18. Jh. und Rokoko. schöne ,Zopfstil. Ber

§, M*.6 t*tl
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Langer Lohberg 3: Vorderstuben-Fenster des Hartengrube 39: gemexen am Original §.Langer Balauerfohr 5: Zerstön. Ein Baumarkr-serien- Spitzenleistung des -t

Klassizismus. In schöner Tradnion mit weiß ge- Lohberg l) eine s'chäbige Karikatur: senkrechte {enster und viel frischc Wand ersetzen ein schön schiedene Kunststoff.

I'fo«en. ponion und Sinn, durch Slogan "Drehkipp ist Ob Baustoffhändler auch malvon einemKauf ab- der dunkel gestrichen
raten? (Koberg 15, Hof)
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I b(iDr' J uliu\ . Mengs(raße 48: großes ten*er z ur Vorderdornsex 2l (hier fehlen oderium Kaufm"ann.konror..Rokoko. um t77o
o.. (hrer nach 1770).

"Die Fenster sind die Augen des Hauses"

Große Petersgrube 17: ,chrines Beirprel tür ernKontor oder Vorderdomsenfen*er des Klasri
zismus,nach l8OO enrsanden.

MenSsrrajle 64: in erner rierigen Renaissdce.
tensteröflnung (über 5 Merer hochl) sirzr eine

rrderdomsen-Fensrer. D35 Hanengrube I 9: Das weiwerbreitete \0ohnsru
>en, Dreiteilung. \?undes- benfenster der ersten Hälfte des I 9. Jh. , das fcste,
:hläge, um 1780. stehende Holzkreuz bleibt verpflichendl

Hanengrube t2: verfälschender Serienfcnsre,,
kein Mittelpfosen, unschöne,liegende.
Scheiben. Keine farbige Absetzung.

| 'r,'s
DankwansgrubeT: Nicht-historisches "Nostalgie-Fenster mit .Butzen".Neuerfindung cl<,erer
Balkiach-Suxegen. Fand der Besit?er"das oä8i-
nale klassizistische Fenster nicht "alt genug"?

I ".iii: E.-.-*--,
rchirekten Depolt : 3 ver- Genz ,groß. , eines dcr »toten Auten von
,lormfenster in einem Lübeck.. Schrarz eingebaut nech dem Motto:
ben rechts noch 2 alte, lei- 'am Samsteg gebrachr, bis zum Montlt gcmachr"
Blockzargenfenster Hierwcrdcn:uchdichermonischcnPmponio-

ncn durch B€im:uem zersrön.

An der Velcnitzmeuer: rechreckige Isolicrganz_ 2 ,moderne, Dielenlensrer Vakenitz-
glasscherb€ unrer ernem Slicbbogcn. 2 Abg:s_ mauer. rtfie lange ist solch ÄIodemes*otlnunten. 

,clzsbausteinc gchören nicht in ein al_ .modem, . wrnn merkt man, daß ein ge_tes Häus. Müssen Fensterliden eus Sperrholz pflegtes Alter erwas Schönes istl
sein?
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Horrorburg Horten
Bürger lehnen KoXzumtempel am Holstentor ab

ln einern BürgergesPräch oit der BIRL im
Februar wurde-es dcudich: HORTEN wird an

Lübecks empfindlichster Stelle das Stadtbild zer-
srören. Zwar waren sich die B*eiligten einig da-

rin. daß der ietzige Zustand des Holstcntorplatzes
kein Non-olus-ulltra an Scbönheir und eine besse-

reGestaltung denkb.r ist. Aber die Masseo eines

übereroßen"Bau!örpers, wie sie eio Kaulhaus die-
,., örößenotdnuog erforden, sPrengeo an die-
sern On alle Propoiioaen. Der einziganige Blick
auf das minelalterliche Stadtbild würde voo der
durch die Ausschreibung vorgegebenen Flucht-
linie für immer verbaut. Ifird es doch nicht bei
dem vom 1. Preisträger der zweiten Wettbe_
werbssrufe dargestelltm und mit viel Bäumen ver_

zienen Modelibleiben können. Allein die tech-
nischen Aufbauten, die ia nicht zur Geschoßhöhe
zählen. aber für das Funktionieren eir:es Kauf-
hauses nun einrnal norwendig sind, werden eine
Erhöhung des Gebäudes um5 bis 7 Meter mit sich
brinsen.
Hiniu kommt die eanze Problemarik rnn das ver-
kehrsaulkommen,-das nicht nur durch den er-
sehnten Käuferstrom, sondem auch durch die Er-
richrune des Behördenhochhauses am Berliner
Platz iri Vergleich zu heute in noch nicht über-
sehbaremMaßevewielfacht wird Zugegebenrfiir
HORTEN mages sich günstig ausw irken, daß sie

alle - die Bediinsteten wie auch die Dienstlei-
sonesuchmden in diesem Behördenhaus - nach
dem_Motto "Alles unter einem Dach' don vorfin-
den können. Doch wie sieht die notwendige Neu-
pestaltune von Holstentor_ und Lindenplatz eus?

§o[ -*äi. Prppenbrücke verbreitem? §0elche
Zerstörung der Mrßstäblichkeit! !flerden Teile
der §Tallanlagen geoP{en werden mü§sen?

HORTEN wnd da§ nicht bekümmem können'
'Wohl aber sollte die Bürgerschaft, die voraus-
sichtlich im kommenden Jahr über den ent-
sprechenden Bebauungsplan zu befinden hat, da-

rüber ausgiebig nachdenken.

Eil endcrtt Aspcikt ist dcr winschddichc. Het
dic Bürgrrsch.ft bci ihrct Enachciduog ftir
HORTEN iB J.ht! 197J bcdecht, deß dic Eia-
voüncrz.ül f.äbccls coq:gco dcr demalig«r
Meiaung weitcrLin sinlt bci ghichzcitigcr Vcr-
gr6ß.rurg dcr Verkads{lächeo im Umhnd
(2.8, ia Bad $hwarteu, Bad Segrbcrg, Bad
Oldcsloe, Retzebure usw.)? Jcdcr kean scinc
50.-bM - Ilolrtrfiorc doch rur ciomd ausgctca
-cntweder b.i HORTEN odcr andcrswo! Dics
dles abcr bewirkt mit Sicherheit keiae zusätz-
lichen Arbeitsplluc; denn HORTEN witd auf-
grund des Uberhengs an Vcrlaufsflächc oot-
weadigerwcisc anderen die Käufer abziehen, in
enrcr Linie durch seine lo[dc Schlüssclposition
dem Einzelhandel in der Altstadt.
Ar dieser Stelle lestiS sich das Folgenetz urn
ei[cn seiteren Knoten. Ncht wenige Einzel-
h.:indler sind Besitzer historischer Altstadrhäuser,
mitunter auch deren Bewohner. Der Verlust ihrer
Existenz gef?ihrdet oichr nur die spezifische Alt-
stadrarmosphäre mit ihren kleinen Läden, son-
dem weitere historische Bausubstanz geht durch
Verkauf und Vedall verloren. Die Frage mag er-
laubt sein: wrrum hat sich der Lübecker Einzel-
hrndel zur HORTEN-Debarte bislang kaum
geiußen? Sollte es vielleicht dun liegen, daß wie
in ieder ähalichgewachsenen lnsdrution ihre
Sprecher schon über den Stand, den sie zu ver-
rreten haben, hinausgewachsen sind? \fer Filia-
len im Umfeld der Altstadt hat, mag Verluste im
ehemaligen Hruptgeschfi ausgleichen können.
Er wird überdauem, iodem er erweiten und sich
drmit den großen Konsurn-Gleichmachem an-
peßt. Die Konzentretion im Einzelhandel und
Gaststänengewerbc ist iedenfells schon jett
kaum zu übersehen. Von dieser Seite aus wird es
darum wohl keine lauten Töne gegen das
HORTEN-Projekt geben.

Für die Stedt wird am Ende nur das stolze Ge-
ftihl übrigbleiben, auch wie andere Stä:dte einen

Die "Trave" verkauft -
Das Stadtplanungsamt steckt zurü&

Es vrird immer deudicher, daß die Sanierung der
Lübecker Alatadt Geld kostet. Viel Geld. S/as
liegt da näher, als nach lVegen zu suchen, das gan-
ze Untemehmen billiger zu machen? E i n e Lö-
sung scheint gefunden zu sein: anstatt selbst zu
sanieren, lißt die Stadt sanieren: kleinere Häuser,
die in städtischem Besitz und fur die Sanierung
vorgesehen sind, werden an Privatinteressenten
verkauft. Die Auflagen, die vorn Stadtplanungs-
amt der shdteigenen Grundstücksgesellschalt
"Trave. für den Verkauf zu AnIang Bemacht -ur-
den, waren allerdings sehr unrealistisch. Da man
sowohl die gesamten Voruntersuchungen als auch
dieKosten undVorgaben derArchiteLtenplanung
(beides ist notwendig, um von den öffendichen
Investitionsprogrammen profitieren zu können)
von den Käufern übernommen wissen wollte,
war der Erfolg dieser Aktion gleich Null. Es wur-
den doch einfachste, bescheidenste Einfamilien-
häuser auf ein Bauvolumen von, sage und
scLreibe 360 000 Mark aufgebauscht! Erst nach
zähen Verhandlungen gehen nun die Häuser für
den reinen Verkaufspreis "über den Tisch".

Das Ergebnisr a) die Häuser werden nicht mehr
durch ö{fentliche Programme bezuschußt, b) es

entfallen aber;uch die oft mehr als fragwürdigen
Förderungsbedingungen der öffendichen Geld-
geber. Der Käufer kann - da ihm ja nun Denk-
malschutz- und Possehlgelder, auch mancherlei
Steuerersparnis, in Aussicht stehen - derinoch
günstig sanieren, vor allem seine individuellen
Vorstellungen von Raumgrößen und -nutzungen
verwirklichen.

F o rtsetzung Seite 7

HORTEN-Bau zu haben. Es heißt: Das Ge-
dächmis einer Stadt ist die Erinnerung an ihre
Vergangenheit. HORTEN am Holstentor würde
Lübeck nur eine Gedichmislücke mehr bringen.
Die Zaül der Bürger, die solches nicht wollen,
crächst!

rß* Warum sind Sie noch
nacht Matglaed der DAS?

@ *:",!?f,$,fiie,,:,^
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Bußgeld droht ftir Hundekot
Leser Euscbius Puvogel hat uas wieder geschrie-
ben,Er meint:
Iüie ich in den LN vom 21. Januar d.Js. gelesen
habe, wulde in Bremen eine Hundezälrluag vor-
genommen und der tliglich anfallende Hundekot
gewogen: 5000 Kilogramm täglich! Deshalb soll
It. Anßel mit 20.- DM Bußgeld zur Kassc
gebeten werdm, wenn der Hund das Bein hebt,
und zwararn unrechten Ort, Abgesehen drvon,
daß die Bremer Hunde wie überallden Kot im
Hinhocken hinrerlegeo und nicht mit Bcinhe-
ben, sollte man dieses Bußgeld niiht auch io
LübecL einfiihren? Es könnte zur Bereicherung
und Bereioiguag der Stadt beftragen.
Damit die hicsigc Verwaltung der Mühe eothoben
wird, die Hundc zu zählen und den täglich an-
fallenden Kot zu wiegen, habe ich vorsorglich mit
Hil{e der Bremer Zahlen für Lübeck alles bestens

bercchnct. Zumat die Hansestadt Bremen gewiß
in der HundeftLaltung prozcntud gleich liegen
dürfte wie die Hansestadt Lübeck.
Danach vüden in Lübccl 7665 Hundc räg-
lich tSte i«logemm und 250 Gnnun Kot auf
Lübecks Straßen liegen lasscu. Das w:ir.D im
Jahr 365 mal so viel; denn für die Huode, die im
Urlaub sind, kommen ja die Hunde der Touristen
in die Sadt! Die Jahrcsmenge von 662931 l«lo-
gramm und 250 Gremm Hundekot scheint mir
ein Bußgeld von 20,- DM pro Hundcsüader zu
rechdenigen !

Hochachtungsvoll
Euscbius Puvogel

P.S. Bia kein Hundefeind! Habe selbst einen
umweldreundlichen Dackel, der ohnehin nur in
meinem G.rten Kot liegen liäßt, und des ruch nur
gtit!finwerse

I rt...z.t. ..-

Die BIRI fragt zu dies.- Vorg-g,
l)§follre man im Stedtplanuqgsamt nicht sehm,
daß es eine große Anzahl von Krufinteresseoten
für leerstähende Sanierungshäuser gibt?
2) §0arum hat man im Stadtplanungsamt kein
Vertrauen in diese Käuferschicht, vas Stadtbild-
erhaltung und Denkmalschutz betrifft - warum
mußte man sie durch ,unmögliche" Venräge, wie
es scheint, bewußt vergraulen?
3) Ist es ftir viele Häuser - gerade im HinblicL auf
die denkmalgeschürzte historische Struktur -
nicht ratsam, den zerstörenden Förderungsbe-
dingungen der öffentlichen Sanierung die behut-
samere Privatsanierung vorzuziehen?
Die BIRL mähte natürlich nicht vergessen zu
sagen, daß ein grundleg€nder Fonschritt ersr dann
erreicht sein wüd, §/en[ die für historische Hau-
ser oft so unsiDnigen Fördmrngsrichdinien der
§f ohnun§sbau[reditansialt "entschä'rft " sitrd.

Die BURGERNACHPJCHTEN erhalten Sie
k o s t e n I o s im Pressezenrrum (Königsrr.sl)
und bei unseren Inserenten.

Kuriose Abriß-Praxis

§?enn man sanieren will,muß man wohl auch mal
abreißen.Nur: w e r bestimmt, w a s ebgerissen
wird und w a s stehen bleibt?Ifie es scheiot,treibt
in Lübeck der pure Zufall sein Spiel.tn der
Alsheide fallen schönste Flügelbauten aus dem
frühen lTJahrhunden;wertvollste Deckeflmale-
reien werden (falls überhauptl) mit unve4retbar
hohen Kosten herausgelöst und .woanders. wie-
der eingebaut.Velches Goldene Ka.lb umanzt
man im Stadplanungsamt?
Sicher,es ist Sache des Denkmalpflegers,Hinwei-
se zu geben,wo deal:malvrürdige Substäz zu er-
halten ist.Aber der Deni<malpfleger sieht ja auch
manchmal nichs,wo was zu sehen wäre,und Vor-
untersuchurgen finden nicht sratt,weil sie unter
Umstä:nden kostenträchtige Ergebnisse haben
könnten.
Zur gleichen Zeit wenden mit Millionenaufwand
wirklich völlig verrottete Häuser im Langen Loh-
berg so behursarn mtlemt,als gdlte es,kostbarste
Kleinodien zu retten.Hi€r sind,mit Vorbehalt,

gerade die Straßen{assaden erhdtenswert.Die
zum Teil recht interessanten Flügelb.uteD lieten
Lurioserweise schon wi€der insgesarnt auf dcr
Müllkippe.Hat es sich immer ncth nicht herum-
gesprochen,daß die Flügelbaurn - die fdiher ja
die eigendicheo Vohntrakte des Hauses 'waren -
untei Putz und Einschübdecken recht oft die
schönsten historischen Uberraschuugea bereit-
haltenl

Die BIRL kann sich des Eindrucks nicht er*eh-
ren,daß im Stadglaoungsamt - und nicht nur da,
euch in anderen Abteilungm des Hohm Heuses -
eiaige eifrige Technokraten sitzen,Gitzenanbe-
ter, die i,egen 'ein prar bcmalter Breaer" keine
Plaoung umwerfen (die hat ja auch Arbeit ge-
macht).Der Gätze heßt'Abstandsfläche",das
dargebrachre Opfer ist die Historic.Die BIRL
meint,daß wir die A.lstadt eher wegen 'ein paar
bemalter Brener. zu erhalten hätten,als wegen
eines leeren Blockbinnenhofes,der fiir eine nicht
zu Ende gedachteBesonnungsideologieherhalten
muß,
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BDA im Abseits
was Lübecker Architekten von der Gestaltungssatzung halten
Die ablehnende Stellungnahme der Lübecker Sek-
tion des Bundes Dzutscher Architekten kommt
mit drei kurzen Gedanken aus, die stdndig *ie-
derholt werden.
1) Die AnJyse selbst ist gut' weil sie ' bisher nur
unqenau ge*'ußte Phänomene des Stadtbildes
..h;.f und deutlich. mache. Die BIRL {reur sich:
offensichdich empfinden manche Architekten
doch noch ein Defizit ari Sachwissen übers
Lübecker Stadtbild ! Das ist neu !
2) Die Gestalrungssatzung wird die Veiterent -
wicklung des Lübecker Stadtbildes unmöglich
machenr das Stadtbild wird "einge{roren", worin
man auch das Eode jeder "Lebensendaltung" (!)
sieht. Also ist die Satzung abzulehnen.
lr DeTBDA I übeck bemängelr da. fehlende Ver-
tiauen in die.chripf.ri{hen lihiske;ren d"' Ar-
chitekten und wünscht, daß mehr an ihre gestalte-
rische Kraft geglaubt wird. Kurz: freie Fahn für
freie Architekten.
Ansesichtseinersolch substanzlosen undblauiu_
sigän Stellungnahme ( Originalton: ' dx heutige
Ü"neil sollrc Äer auch die Bescheidenleit vordem
Ansoruch der Ge§chichre bedenken. ) könnre
mrn eiqentlich zu wichtigeren Dingen übergehen.
wären-da nicht ein paar Sätze. die wegen ihrer
Falschbehauptungen und ilrer idiologischen
Ouerheit aullrorchen lassen
öb dieTrieb'sche Arbeit überhauPt emsthrft ge-

lesen wurde? §(lenn in der Analyse " vorwiegend
mittelalterliche geometrische F o r m elementen
festsestellt werdin oder aus der Satzung die For-
.l..inp nech einem . Idealentwurf im Sinne einer
naturietreuen Kopie . herausgefilten wird. sind
pelind"e Zweifel eilaubt. Zu behaupten. daß der
iharakteristische Reichtum des Lübecker Stadt-
bildes nur möglich gewbrden sei weil man früher

nie reglemqntiert und verordnet habe, ist schlich-
ter Unsinn und belegt darüberhinaus eine tiefsit-
zende Geschichtsverachtung (man schaue sich die
alten Ratsverordnungen einmal an !)
Den BDA-Architekten ist es auch nicht gelungen,
die Stellung der Satzung innerhalb des Baugeset-
zes auszumachen. Daß die Satzung auf dem § 111

der Landesbauordnung beruht, daß sie weder den
Denkmalschutz nocL das Insturnentarium des

Bundesbaugesetzes berühren oder Bar ersetzen
kann, scheintüberlesen worden zu sein.
Die Verhinderung großvolumiger Geschäftsbau-
ten ist nicht Sache der Gestaltungssatzunt,sor_
dem der Flächennurzungs- und Bebauungspline.
Selbswenündlich weiß das jeder Architeht -
'warum 

versucht man in der Stellungnahme einen
anderen Eindruck zu erwecken?
Und weiter: ist es spizbübisch oder nur unglaub-
lich naiv,wenn die BDA-Architekten behaupten,
nur "schwierige soziologische und architekor-
philosophische Analysen. könnten die veränder-
ien Städtebau-Auffassr.rngen erhellen,die'in
Ifahrheit verantwordich" für die Stadtbildzer-
störung sind? Die Untersuchungen liegen längst
vor,meine Herren,es genügt,sie zu lesen.Nur
wird über Architekten darin in der Regel wenig
Positives verbreitet.was eine Begründung wdre'
warum ein Architekr - der ja im Geschäft steht - so
etwas nicht zu lesen braucht (d.h. er hat es nicht
nötig).Ein rbsolut unpolitisches Selbswerstind-
nis I "wir Architekten bieten ideologiefreien
Dienst arn Bauherm an" - ist Tenor a I I e r vor-
liegenden Untersuchungen.Wenn die BDA-Srel-
luignahme von einer n o t w e n d i g e n wei_
terentwicklung des owirklichen Lebens" in der
historischen Struktur spricht,dabei aber ver-
schweigr, w o r i n diese Notwendigkeiten be-

stehenundf ü r wen,auchdurc h wen sre
geforden werden,ko-mmt man dem apodiktischen
enmaßenden Sendungsbewußtsein der Orgeni_
ker,Technokraten und Sozialhygieniker von
Le Corbusier über Reichow bis zu Beubeamten
wie Düttmenn recht nahe.Allerdings ginge es

wohl zu weit,wollte mao annehmea,Lübecker
Architekten hätten ähnliche Rellexionen zum
Selbswersündnis ihrer Arbeit angestellt.
Die Absicht der Satzung wäre wohl auch,ienen

"ideologiefreien" (in §(ahrheit eher liberalisti-
schen) Dienst am Baugeschehen ew/as zu er-
schweren Darin eine Einschränkung'kreativer"
Fähigkeiten sehen zu wollen,ist Heuchelei.Kaum
ein Lübecker BDA-Architekt hat Kreativität
bisher nachgewiesen,sondem stets _ wie von
ihnen verlangt - "Dienst am Kunden" betrieben.
Das \0ortgeklingel von ,Verzagtheit. und "man-
gelnden Bewußtsein in die gestalterische Kraft"
des Architektenstandes fällt voll euf ihre Urheber
zurück.Es wäre mit Dank vermerkt worden,hät-
ten die BDA-Yenreter ihren geringen Anteil am
tatsächlicheo Baugeschehen zum Anlaß genom-
men,in der Satzung ein Instrument zu sehen,den
hohen Aoteil an jener »anonymen« Architekrur
über Verordnungen gestalterisch beeinflussen zu
können.
Muß zum Schluß noch gesagt werden,deß ein po-
litischer Beschluß zur Erhaltung der Altstadt vor-
liegt,zudessen Realisierung auc h die Satzungbei-
tragen würde? Ein halbwegs ehrlicher Mensch
wird einsehen.daß ein harmonisches Nebenein-
ander von kleinteiliger Altstadtstruktur und un-
gehindener "Lebensen altung. .wie die RDA-
Stellungnahme forden.nach modernen Ceretzen
der Ökonomie eine romantische,dazu völlig un-
politische Utopie ist!
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